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Passionsstimmung und Gesinnung.
Aus »,Tiefer und Treuer" von Franz Weiss.

Jesus und die büssende Seele.
Jesus nimmt die suchende, die sündige Seele auf

unter einer Bedingung: Tue Busse Die Kirche ver-
einigt diese Seele mit Jesu Leben lund Jesu Lieble unter
einer Voraussetzung: Beichte!

Busse und Beicht.
Jesus verlangt von meiner Seele die Busse, Jesusf

gewährt meiner Seele die Beicht. Jesus und ich in
der Aussöhnung, im Wiederfinden.

1. Busse und Beicht.
Was ist Busse? Ist das blosse Weltverachtung,

blosse Selbstvernichtung? Ist die Busse nur lähmend,
nur leidend?

Nein, die Busse, welche Jesus will, diese Bussel
befreit, befriedigt, beglückt unsere Seele.

Wer leistet Busse?
Wer geneigt ist, mit Gottes Hilfe die Sünde alsi

Beleidigung Gottes zu bereuen und soweit als mög-
lieh gutzumachen.

Die Busse also löscht Makel und Schuld der Seele:
aus und entflammt diese wieder zu gottgefälligem Leben.,

Die Busse ist demnach Reinigung, Läuterlung der
Seele, aber noch mehr: Bereicherung: Begnadigung
der Seele.

Die Busse steigt aus menschlicher Schwachheit undi
Sünde zu Jesu Leben und zu Jesu Liebe.

Diese Veränderung, diese Veredlung beobachtest
du bei allen büssenden Menschen.

Petrus hat gesündigt, schwer gesündigt, hatte seinel
Eide gebrochen, seinen Meister verleugnet. — Und!
dach, nicht den Unschuldigen Evangelisten Johannes,,
licht den unterbruchlos betenden Jakobus', nein, den
büssenden Petrus erwählt Jesus als seinen Stellvertreter,
'Is den ersten Papst.

Maria Magdalena war gefallen, tief gefallen, undl
doch (hat er sie ob ihrer Liebe seliggepriesen, und
®'c, die büssende Maria, durfte mit Maria der Gottes-
Mutter unter dem' Kreuze stehen.

Augustinus hatte Gott verlassen — aber er folgte
der bessern Erkenntnis, kehrte büssend zurück und
Wurde • der gelehrteste unter den Heiligen und der hlei-
bgste unter den Gelehrten.

Warum dieser hohe Wert, diese heiligende Wir-
kung der Busse?

In der Sünde hat der Mensch, das Eintagswesen, Gott,
dem Ewigen, den Gehorsam' gekündet, sich zur Auf-
lehnung und Empörung gegen ihn verstiegen. Das ist
der Uebel grösstes, Schuld, und Schmach zugleich, die
gewollte, bewusste Trennung von Gott.

Busse ist Erkenntnis dieses Unrechts, dieser Un-
tat, Busse ist Umkehr und Heimkehr zu Gott, Busse
ist Sühne für die Schuld, Busse ist vermehrte Liebe,
verdoppelte Dankbarkeit, um die Lieblosigkeit und Un-
dankbarkeit gegen Gott auszugleichen.

Wir alle haben gefehlt und gesündigt, also gibt,
es keine Versöhnung und Vereinigung mit Gott ohne
Busse. —

Busse ist das sichere Merkmal des seelischen Fort-
Schrittes, der Annäherung ;an Gott, der Begnadigung
und Heiligung.

Die Welt Mull keine Busse, der Herold dieser Welt
ruft: Nur keine Busse! behaupte dein Recht, befriedige;
deine Sinne, bejahe deine Wünsche!

Wer heute Busse Verkündet und verlangt, ist ein
ebenso einsamer Herold, ein Rufer in der Wüste wie,
Sankt Johannes.

Wir besitzen eine eigene Fertigkeit, andere zu bie-

schuldigen, um uns zu beschönigen. Andere sollen
büssen, damit wir ungebüsst bleiben.

Und doch gerade vor uns tritt (die Kirche als Herold)
der Busse. — Tu es ille 'vir, du bist der Mensch, der:

gesündigt hat, also du, und niemand anders, muss,
die Busse übernehmen.

Wér selbst nicht büsst, wird selbst nicht besser.-,

Und am Tage der Vergeltung musst du nicht
andere richten, du selbst wirst gerichtet.

Ein Mensch, der nicht büssen will, ist wie ein
Kain, der seiner Schuld umsonst zu entfliehen sucht —
er reist hin und her, aber der Schrecken ist sein Reise-

genösse, er nimmt sich ein Weib, aber die Traurigkeit
bleibt seine Lebensgefährtin, er wechselt die Vergnügen
und findet alle mit Wermut gemischt, er bekommt Kin-
der, aber ihre Unschuld klagt ähn an, er baut sich
eine weite Stadt, aber die Gewissensängste treiben ihm
in die Enge. Er möchte ruhen, aber von allen Wän-

iden, von allen Windrichtungen tönt ihm der Ruf ent-
Igegen: Wo ist dein Bruder Abel, wo fist die Sühne
für deine Schuld, wo ist deine Busse?

Sie Sünden bekennen, die Sünden bereuen, das

ist aufrichtige, das ist folgerichtige Busse.
Darum ist die Beicht die von Christus geforderte,

gewollte Busse.

Wer nicht beichten will, will sich der Busse ent-
ziehen, will sich verstecken hinter seine Selbstgerech-
tigkeit, hinter seine Selbstgenügsamkeit,

L
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Die Beicht ist eine Busse; regelmässig, gewissen-
haft beichten, das ist eine heldenmütige Busse, ein
ständiger Kampf gegen das Gemeine ausser Uns, gegen
das Niedrige in uns — aber (auch ein ständiger Sieg
der Gnade über die Natur.

In der Beicht opfert Jesus Christus für die schul-
dige, aber sühnende Seele seine eigene gottmensch-
liehe Busse, seinen Kreuzestod auf. Aus seinem eigenen
Erlöserleiden begrüsst er den beichtenden und büssen-
den Menschen: Noch heute, zu dieser Stunde soll
deiner Seele Friede, Paradiesesfrieden werden.

Sei auch du ein Held der Busse, sei immer wieder
siegreich über die Sünde durch die heilige Beicht. —
Die Feigheit, die Falschheit will nicht beichten, die
hohe Gesinnung, die Heldengesinnung, büsst und
beichtet. —

2. Die seelische Wohltat der Beicht.
Alle Wohltaten, die uns von Gott zukommen, Sind

Bezeugungen, Ausströmlungen seiner Barmherzigkeit,
Durch die Barmherzigkeit ist Gottes ewige Güte bereit
und bemüht, unsern geschöpflichen Uebeln Hilfe und
Heilung zu bringen. Der Uebel grösstes ist die Schuld.
Wenn die Seele nicht mehr in ihrer geordneten Bahn
um Gott sich bewegt, sondern wie ein Irrstern durch
die Nacht zuckt ünd nicht weiss, wann sie in die
ewige Finsternis versinkt, wenn die Seele zittert und
bebt wie ein Baum, an welchen schon die Axt ange-i
legt ist, um ihn umzuhauen und ins ewige Feuer zu
werfen. Wenn die Seele gefangen und gelähmt ist wie
ein armer Vogel, der umsonst 'seine Flügel an den
Käfig schlägt, und sich nicht mehr aufschwingen kann
zur Sonne ewiger Liebe, wenn die Seele aufjammert
wie Rachel, die unglückliche Mutter, weil ihre Kinder
nicht mehr sind, weil sie die ewigen Verdienste ihres
Gnadenlebens verloren.

Das ist die Schuld, die schwere Schuld, die Em-
pörung der Seele gegen Gott, die nur Gott verzeihen,
die Trennung von Gott, die nur Gott wieder versöhnen
kann. —-

Seht die seelische Wohltat der Beicht, das Er-
barmen Gottes an der Seele durch das Bussakrament!

Diese Barmherzigkeit, welche an der Seele getan'
wird, ist wahrhaft göttlich, sie weist alle Kennzeichen
einer göttlichen Eigenschaft auf.

Sie ist unendlich, eine Herablassung und Hilfelei-
stung Gottes bis in die letzte Dunkelheit und Undank-
barkeit unserer Seele.

Sie ist unerschöpflich. Gott erbarmt sich der Seele
(und gewährt ihr Verzeihung) nicht bloss siebenmal
siebzigmal, sondern so oft die Seele Verzeihung be-
darf und diese in Aufrichtigkeit und Bereitwilligkeit
begehrt.

Die Beicht ist ein göttliches Wohltun an der Seele,
welches gleichsam die übrigen Werke Gottes überragt
und überwindet. Die Gerechtigkeit, die Allmächtigkeit
Gottes müssen zurücktreten und zuwarten, bis die Barm-
herzigkeit ihr schonendes und sühnendes Werk durch
die heilige Beicht an der Seele getan.

Als Offenbarung der göttlichen Barmherzigkeit
bleibt die Beicht eine seelische Wohltat noch mehr da-
durch, dass sich immerfort Jesu Worte in Inr wieder-
holen, Jesu Werke in ihr sich erneuern.

Wenn Jesus vom seelischen Wohltun reden will,
dann schildert er wohl die sorgliche Frau, welche ihr
ganzes Vermögen liegen lässt und die eine verlorene!
Drachme sucht (und nicht ruht, bis sie diese wieder-
findet. —

Ist nicht die heilige Beicht ein Isoich mütterliches
Sorgen und Suchen um die Seele?

Und wenn Jesus vom seelischen Wohltun sprechen
will, dann erzählt er wohl von jenem Vater, welcher

den verlorenen Sohn mit doppelter Liebe begrüsst, mit
doppelter Huld beschenkt.

Ist nicht die heilige Beicht eine solche Begrüssung
und Begnadigung der Seele?

Und wenn Jesus zum seelischen Wohltun einladet,
dann ruft er wohl: „Kommet alle zu mir, die ihr müh-
selig und beladen seid, ich will euch erquicken."

Mühseligste Last ist doch' die Sünde, süsseste und
schönste Erquickung ;iist doch' der göttliche Urteilsspruch
der Beicht: Sei guten Mutes, — deine Sünden sind dir
erlassen.

O seelische Wohltat der hl. Beicht, treues Werk:
der göttlichen Barmherzigkeit und treue Wiedergabe
der Liebe Jesu! Meine Seele, danke Gott und ver-
giss keine seiner Wohltaten, am wenigsten die grosse
göttliche Wohltat der Beicht.

3. Die seelische Wirkung der Beicht.
Alles, was Jesus (uns gelehrt und gebracht, hat

die Lebensprobe bestanden. Die seelische Wohltat der

Beicht hat sich bewährt und bewiesen in der seelischen'

Wirkung der Beicht.
Was vor allem wirkt die heilige Beicht in einet

gutgewillten Seele?
Seelische Erleichterung, seelische Besserung, sele-

lische Heiligung — also gerade das; was hienieden zur
Gesundheit der Seele und jenseits zur Seligkeilt der
Seele nötig ist.

Seelische Erleichterung.
Alle Kräfte, die uns Gott für das Erdenleben gab,

sind beschränkt und begrenzt, auch die Seelenkräfte;
wenn sie in ungeordneter, ungemässigter Weise bean-

spracht werden, verkümmern sie, versagen sie. Es

gibt auch eine seelische Schwäche, einen seelischen
Schmerz. Und nichts schwächt die Seele (so wie die

Sünde, und nichts schmerzt die Seele so wie die Sün-

denlast — ihr höchstes Gut, der Friede mit Gott, ist

gestört, ihre heiligste Tat, die Liebe zu Gott, ist ge-

hemmt.
Da findet (die Seele nur eine gewisse und genü-

gende Erleichterung, die heilige Beicht.
Jesus nimmt die befleckende, belastende Sünde von

unserer Seele, und im (ewigen Liebesfeuer s'einer hei-

ligen Wunden vergehen und verbrennen sie.
Sollten wir nicht aufatmen, aufjubeln ob dieser

seelischen Wirkung, ob dieser seelischen Erleichterung
der heiligen Beicht?

Und es ist die Missgunst u. die Verführungskunst (des

bösen Feindes, wenn er uns nach einer redlichen Beicht

diese Erleichterung nicht gönnen will, nicht geniessen
lassen will.

Nein, wir wollen, wir müssen diese Erleichterung
finden, wir dürfen sie fühlen, sie ist nicht unser Werk,:

sie ist die seelische Wirkung des heiligen Sakramentes
(und seines Urhebers und Vollenders, der zugleich Ur-

heber und Vollender unserer Seele ist, Jesu Christi.

Seelische Besserung.
In alles Leben hinein hat Gott ein Gesetz gelegt,

das Gesetz der Entfaltung und Ausgestaltung. Alles

Leben geht nach einem der beiden Pole — nach vor-

wärts oder nach rückwärts, nimmt entweder zu oder

'stirbt ab.
Nun aber ist kein Leben so reich, so regsam wie

das Seelenleben, am allerwenigsten kann diesem Lebjen

Stillstand geboten werden. Wie die Pflanze Sich in

Luft und Licht ausbreiten mjuss, um Blüte und Frucht

»zu treiben, so kann erst die Seele, welche sich M

der Liebe Gottes erweitert, aufblühen und ausreifet

fürs ewige Leben.
Aber wie so oft das Wachstum in der Natur ge-

hemmt, zur (Erde zurückgebogen; geschädigt wird, ^



r.geschieht auch ähnliches!, nein viel Schlimmeres an der
Seele durch die Sünde.

Wie manche an und für sich edelveranlagte, hoch-
gesinnte Seele bleibt zurück, bleibt an der Erde haften,
bleibt im (Unglück, weil keine sakramentale Kraft sie
läutert und bessert, sie aufwärts führt immer wieder
aus Sinnlichkeit und Sündhaftigkeit. Diese Gnade zur
Besserung verleiht die heilige Beicht. Schon die Selbst-
erkenntnis ist ein Fortschritt, die Reue ist ein seeli-
lischer Gewinn, und der Vorsatz bahnt energisch das
edlere Leben an. Mit der Lossprechung aber strömt
eine Gnade in unsere Seele, welche sie befähigt, Gott
ähnlicher zu werden in ihrer Eigenart, in ihren eigenen
Schwierigkeiten und Gefahren, mit ihren Leidenschaften
und Anlagen.

Darum ist jede heilige Beicht als eine seelische
Begnadigung, auch eine seelische Besserung.

Und so wird die heilige Beicht, fortgesetzt und
gewissenhaft angewendet, zur seelischen Heiligung.

Heiligung ist nicht das Ergebnis bloss einer guten
Stunde, eines hochherzigen Entschlusses; Heiligung ist
die Beharrlichkeit bis ans Ende in der Nachfolge Jesu,
im heiligen Willen Gottes, in der tiefen und treuen
Liebe zu ihm. Und wie sehr verhilft die heilige Beicht
zu diesem unserm letzten Ziele.

Denn alle Tugend und Heiligkeit baut sich auf
in Demut. O, es ist so viel Täuschung und Verstel-
lung in der Welt und drängt sich hinein bis ins reli-
giöse Leben. Vor Gott gilt nicht das äussere Gewand'
noch der bessere Ehrentitel, da gibt es nur eine Sicher-
heit, die der Heilige Geist verheisst: „Ein zerknirschtes!
und gedemütigtes Herz wirst du, o Gott, nicht ver-
achten." —

Ein zerknirschtes und gedemütigtes Herz, das ist
die Wirkung einer guten Beicht in uns. Darum ist
die Schlussfolgerung gegeben: Wer gut beichtet, muss
demütig bleiben, und wer demütig bleibt, steigt empor
auf dem Wege des Kreuzes zur Heiligkeit.

Es geht ein grosser Ruf durch die Lande nach einem
Schiedsgericht, das in Zukunft all die Greuel und Grau-
samkeiten des Krieges aus der Welt schaffen soll. —
Ob dieser Traum je sich verwirklichen wird?

Aber für deine Seele gibt es ein Schiedsgericht,
in dem göttliche Gerechtigkeit und göttliche Barmher-
zigkeit den Seelenfrieden wiederherstell'en. Das ist die
seelische Wohltat und die seelische Wirkung der hei-
ligen Beicht.

Deine büssende Seele muss zu Jesus, Und Jesus
nimmt sie auf in der Beicht. Jesus hilft dir mit der
seelischen Wohltat der Beicht, heiligt dich durch die
seelische Wirkung der Beicht. Der barmherzige Jesus
und die büssende Seele finden sich wieder. Und die
Liebe ruht aus im Freundschaftsbunde:

Jesus und ich.

Caveant consules
Motion Knellwolf.

Das deutliche Schulvogthaupt über den Horizonten.

Wir bringen hier den Wortlaut der Motion Knell-
wolf und Mitunterzeichner.

Nationalrat. Frühjahrssession 1918. 74. (866)-Mo-
fcn des Herrn Knellwolf und Mitunterzeichner, vom
25. März 1918.

Der Bundesrat wird eingeladen, die Frage zu prii-
und beförderlich Bericht und Antrag darüber einzu-

Ufingen, wie die lebendige Volkskraft zur Sicherung
Unserer wirtschaftlichen und nationalen Zukunft gelio-
"en werden kann durch eine systematische Er«

Ziehung der gesamten Schweizerjugend
in voller Entfaltung ihrer körperlichen und
inn ern Fähigkeiten auf dem Wege der Förderung
aller gesunden Leibesübungen und was insbeso ii-
dere der Bund in dieser Richtung leisten
soll, sowohl für die Stufe der schulpflichtigen
als der reiferen Altersklassen. Zur Aufstel-
lung eines haromnisch in sich geschlossenen Arbeits-
programmes für eine die Körper- und Charakter-
b il d ung umfassende Ertüchtigung unseres Volkes sind
ausser den geeigneten Bundes- und Kantonsbehörden
als Berater beizuziehen die freiwilligen Vereinigungen
für Körperpflege und Leibesübungen.

74. (866) - Motion de M. Knellwolf et cosignataires,
du 25 mars 1918.

Le Conseil fédéral est invité à soumettre aux Chain-
bres, à bref délai, un programme d'action harmonique
qui, s'inspirant des nécessités économiques et natio-
nales, assure le développement méthodique des forces
vives de notre peuple par la pleine expansion de ses
facultés physiques et morales, notamment en encou-
rageant les exercices corporels. Ce programme déter-
minera en particulier la tâche à assumer par la Cou-
fédération tant à l'égard de la jeunesse scolaire que
de classe d'âge plus anciennes, et il fera une part
non seulement à la collaboration des autorités compé-
tentes de la Confédération et des cantons, mais aussi
à celle des associations volontaires pour la culture phy-
sique et les exercices corporels.

*
Die Motion bedeutet eine ernsteste Gefahr und

Hochspannung in den freisinnig-radikalen Zielen. Sie
ist nach unserer Auffassung a|uf das entschiedenste ab-
zu Lehn en. Sie geht weiter als die Motion Wett-
stein. Die konservativ-katholische Fraktion hatte zur
Motion Wettstein positiv und distinguierend
Stellung genommen fand will ihren ganzen Einfluss in
die Wagschale werfen, um in der ganzen Schul be-
wegung die Rechte der Kantone und heilige Urrechtp
des Elternhauses und der Kirche zu wahren. Die Mo-
tion Knellwolf zeigt deutlich, was für mächtige und
gefährliche Unterwellen durch die ganze Bewegung ge-
hen. Man lasse sich hier weder durch Namen, noch
durch schöne Worte in gutmütigen Optimismus tauschen.
Auf dem Gebiete der Turnerei regiert der Bund jetzt
schon — sagen wir es offen heraus — zu viel. Nun
soll Charakterbildung und Pflege der Innern Fähig-
keiten — — dem Turnen angehängt und zur be-
sondern Aufgabe des Bundes werden bei zentralisiertem'
E r z i e h u n g s w e s e n. Es tut not, dass diese Erkennt-
nis weit um sich greife. Sie mangelt auch bei uns
da und dort. Die Motion Knellwolf wird jedenfalls
die Stellungnahme der konservativ-katholischen Fraktion
in der Schulbewegung mit der Zeit stark beeinflussen.
Wir machen die Kreise der gesamten konservativen Volks-
partei, des katholischen Volksvereins und alle ihm
angegliederten Schul- und Erziehungsverbände auf die
Motion Knellwolf aufmerksam. A. M.

Liturgisches.
Die Kreuzweg-Andacht.

In der Kirchenzeitung des Jahres 1915, S. 103, habe
ich die Bedingungen zur Gewinnung der KreuZwegab-
lässe dargelegt. Ich hatte damals keine Veranlassung,
eiin Dekret der S. Gongregatio S. Officii vom 24. Juli
1912 (Acta Apost. Sedi's vol. 4 p. 529) zu erwähnen.
In demselben wird dargelegt, dass der hl. Stuhl diese.

Ablässe lauf speziell zu segnende Kruzifixe gegeben habei,
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für 'solche Personen, welche w'egen Kränklichkeit oder
laus anderer gerechter Ursache verhindert sind, die Kreuz-
wegstatiionen zlu besuchen; ferner, dass in der Sitzung!
Vom 8. Mai das genannten Jahres die hl. Kongrega-
tijon diesen Gegenstand wieder behandelte un-dl fand,
dass mît den genannten Begünstigungen dem' Nutzen
der Gläjubfgen genügend Sorge getragen sei. Sie be-
schjoss, alle; ändern verliehenen Gnaden und Vollmach-
t'en zurückzuziehen und abzuschaffen. Namentlich wur-
den die sogenannten Kreuzweg-Rosenkränze,
welche neu aufgekommen und bei uns kaum bekannt,
Waren, abgeschafft und ihre Ablässe wilderrufen; auch
alle hierauf bezüglichen Vollmachten wurden zurückge-i

zogen und aufgehoben.
Am 14. Dezember 1917 hat S. Pöenitentiaria Apo--

s'tolica, welcher die Abläs'sle zugewiesen sind, einige;
Erläuterungen Und Ergänzungen zu diesem Dekret (Acta)
Apiost. Sedis vol. 10, 1918, p. 30) gegeben. Es ßindi

folgende: 1. Die frommen Vereine des „imm'erwähren-
den Kreuzweges" Und des „lebendigen Kreuzweges" sind!

nicht abrogiert. Ueber diese Vereine findet sich Näheres:
bei Beringer-Hilgers. Die Ablässe, 14. Aufl. (1916), S. 94 u*
95. 2. Die 'Abrogation der Kre'uzwegrosenkränze erstreckt
sich auch a'uf jene, welche schon 'vor; dem 24. Juli'
1912 geweiht und den Gläubigen ausgeteilt wurden,*
'3- Wenn auch vermöge spezieller Vollmacht Kreuze oder
Kruzifixe mit; den Kreuzwegabläs'sen versehen wurden
für 'solche, welche nicht am Besuche der Stationen ver-
hindert waren, sO soll ihr Gebrauch doch abrogiert
sein ; zur Gewinnung der Ablässe gelten, sie in' Zukunft
nur i'm Fialle rechtmässiger Verhinderung (tantum in
Cas'u legitimi impedimenti). 4. Auch beilm' Gebrauch'
'der genannten Kruziifixie ist eine Betrachtung oder we-J

nigstens ein frommes' Gedenken dets Leidensi Christi not-
wendig, um die Ablässe zlu ge|wlinnen. Die Rezitation
der bestimmten Gebete allein, nämlich v'on zwanzig Pa-

ter, Ave et Gloria, genügt nicht. 5. Die Indulte, durch
welche Beichtvätern und andern die Vollmacht gewährt'
wlurde, die Vorgeschriebenen Gebete den Verhin-
derten in andere fromme Werkel Umzuändern, bleiben-
iln Geltung; doch darf der Gebrauch des' geweihten:
Kreuzes nicht unterlassen Werden und eist Sbll wenig-
stens iirgend eine from'm'e Erinnerung an: das Leiden!
des Herrn beigefügt werden.

Den sechsten und letzten Entscheid geben wir hier
wörtlich. A'n eiodem decreto abolitae sint etia'm' illa'el

doncessiones, quibus permittitur, in stationibus singulis
rite visitandis, ut multitude popu-li fideji-s' in s'uo loco-

donsistat, ibique pro qualibet statione als'sürgat tantum,
et genuflectat? Negative, si agatur de publico exer-
ditto in ecclesia, quod a multitudine fideljum' in com-
muni peragatur. Es bleiben s'omit jene Indulte, welche
für die öffentliche, gemeinsame Kreuzwegan-
dacht gestatten, dass' die Leute am ihrem Platze bleiben,,
iin Kraft. (Vgl. Bieringer-Hilgers, Die Ablässe, 1. Bd.,
S. 374 f.) Dagegen sind jene für die private Kreuz-
wegandacht widerrufen; bei Welcher man nun überall
vion Station zu Station gehen muss, wennl man die Ab-
lasse gewinnen will.
o-G... y P,..Anastasius, ab lllgaiu 0„ F. M. Cap.

Die Karsamstagskommunion.
ist während der Messfeier und Unmittelbar nach' der
AIleluja-Messe (Hochamt) der Karsamstagliturgie gemäss
dem neuen Codex iuris gestattet. Ca;n|. 867, § 3: In
Sabbato Sancto sacra commünio nequit fidelibus mini-
strari nisi inter Missarum sblleminiäl vel continuo ac
statim ab iis expletis.

Da eine Reihe verschiedener hervor-
ragender Moralisten dies bereits früher
als erlaubt erklärten, wird es trotz gegentei-
liger Gewohnheit auch schon dies' Jahr erlaubt sein,
von dieser Vergünstigung Gebrauch zu machen, ob-
wohl das allgemeine neue Reicht noch 'nicht in Kraft
getreten ist.

Thurgauer- Korrespondenz.
Seit Jahrzehnten ist das politisch-religiös'e Le-

ben im Kanton Thurgau ein ziemlich ruhiges. Bekannt-
lieh hatten die Katholiken bis zum Jahre 1869 durch Ver-

fassung die Parität in den verschiedenen kantonalen Be-

hörden. Es war gleichsam ein gesetzlicher Proporz. Durch!
einen freisinnig - protestantischen Melhrheits - Bes'chlus's

wurde die Verfassung damals geändert, die Katholiken:
um ihre gesetzlichen Vertretungen gebracht und audi
das letzte Kloster noch (St. Kathrinenthal bei Diessen-

hofen) aufgehoben. Es: brauchte einen fast 30-jährigenl
Kampf, bis endlich der damals so verdiente Führer der

Katholiken, Herr Fürsprech Wild, in die Regierung ge-
wählt WUrde. Auch im Nationalrat erhielten die Ka-

tholikem durch die Wahl des Herrn Dr. von Streng wie-
der eine Vertretung. Dank dem treuen Zusammenhalten)
besserten sich die Verhältnisse imm'er m'ehr. Am' mei-

steu liess die Organisation noch zu wünschen übrig in

den Gemeinden a'm' Bodense'e und; Untersee. Aber die

Verhältnisse sind hier auch besonders' schwierige; ein'er-

seits ist der alte religiös-liberale Geist, von der Schills

Wessenberg her noch nicht vollständig verschwunden' und

anderseits besteht die Mehrzahl der Bewlohner in ein'zel-

nen Gemeinden' aüs Ausländern ; s'o zählt Z. B. die grosse

Pfarrgemeinde Kreuzlingen nur etwa ein Neuntel sch'Wei-

zerische Bevölkerung und auch diese: 'sind meist zuge-

wanderte Familien aus den verschiedensten Orten der

Schweiz. Man begreift daher, dass' es doppelt schwer

ist, die Männer Und Jünglinge hier in die katholische®

Organisationein hineinzubringen. Sonntag den 10. Fes

bruar 1918 hielt der katholisch - konservative Bezirks'-i

verein Kreuzlinge'n im Rebstocksaale in Emmishofen s'eine!

Jahresversammlung. Zahlreich wären die Vertreter aus!

allen Gemeinden des Bezirks' erschienen. In wahrhaft

grosszügiger Weise sprach HHr. Prälat Meyenberg über

Krieg und Frieden im Lichte- der göttlichen Vorsehung)
Da wir an der Grenze den Krieg besonders schwer ver-

spüren und speziell aus- dem Bezirk KreUzli'ngen viele

Hunderte von deutschen Mitbürgern im Kriege sich' be-

finden und einige Dutzend auch schon als Opfer dekl

Krieges gefallen sind, war der herrliche Vortrag mit

seiner apologetisch klaren Darstellung von besonders!

grosser Wirkung. Wenn die heutigen Kriegsereignisse
mit ihren Greueln wie giftige Nebel das Walten Gottes'

und die gött'ichc Vorsehung noch so sehr zu verdunkelnl

scheinen, und in dieser Zeit. der. Heimsuchung, und Not
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uns manches unerklärlich erseheinen will, sb heis'st es
dennoch feststehen und nicht wanken (im Glauben und
Vertrauen auf Gott und die göttliche Vorsehung. Eis)

ist zu hoffen, • dass Geistliche und Laien durch die im-*

posant verlaufene Versammlung wieder mächtig ange-
regt wurden, mitzuhelfen, damit in! jeder Pfarrei die
Jünglinge und Männer in festen Organisationen verei-
nigt werden unter das Banner der katholischen Welt-
anschauung.

Liturgischer Sprechsaal.
Nochmals, die Dominica anticipata.
Die neuen Rubriken für das Missale sind gedruckt

und liegen bereits in den Händen des einen oder an-:

dem liturgischen Redaktors. Neuesten Nachrichten aus
Rom zufolge, steht auch zu hoffen, dass das neue Mis-t
sale dieses Jahr doch noch fertig wird.

Die ineuen Rubriken schreiben nun für die Dominica^

anticipata nebst Gloria auch Credo et Praefatio Trini-
"tatis vor.

Somit weiss man, wie im' Dekret vom! 28. Oktober
1913 das „Missam propriam" zu interpretieren ist. Frei-
lieh verpflichten die neuen Rubriken erst nach ihrer offi-
ziellen Veröffentlichung, das genannte Dekret aber ver-
pflichtet jetzt schon. Daraus folgt: Direktoristen, zu
deren Kenntnis die neuen Rubriken noch nicht gekommen!
sind oder die von ihnen noch keine Notiz nehmen wol-
len, können über die Bedeutung des „Missäm pro-
priam" im zitierten Dekrete noch verschiedener Ansicht
huldigen, für die übrigen aber ist diese Frage jetzt schon!

gründlich gelöst. Ich halte mich zu dem Schlüsse be-
rechtigt, dass Direktorien, welche schon heuer und das
nächste Jahr für die Dominica anticipata nebst Gloria
auch Credo et Praefatio Trinitatis vorschreiben, dem
Sinne des Gesetzgebers, der Kirche, besls'er entsprechen,
als' jene, welche das Gegenteil tun. P. Ch.

Totentafel.
Zum Tode Id e s P. Bucceroni, S. J. (Korr.) Arn'

21. Febr. ist in Rom in der Kirche des hl. Ignatius! am-

Aloisius-Altare ein feierliches Requiem für den wenige
Tage Vorher verstorbenen bekannten Moralth'eologen
P. Januarius 'Bucceroni, S. J., gehalten worden.
Mit dem Tode des P. Bucceroni hat ein Leben

geendet, das für die wichtigsten römischen Kbngrega-
tionen, denen er als Mitglied angehörte und für welche
er mit eisernem'-Fleis'se arbeitete, von grosser Bedeu-
tung war. Auf dieses! Wirken des Verstorbenen sowie
auf keine Tätigkeit als Professor der Gregoriana ein-

zugehen, ist nicht unsere Sache. Bemerken möch-
ten wir nur die bisher unbekannte Tatsache, dass auch
ein auf schweizerischem Boden verpflanztes' Missions-
werk, nämlich die St. Petrus C1 ai V e r-So da I i *
tat und im Besonderen deren religiöses' Institut den
P. Bucceroni zu ihren grössten Gönnern und Wohl-
tatern zählte. Mit bewundernswerter Hingabe stand der

vielbeschäftigte, schon damals an einem' Halsleiden krän-

kelnde Gelehrte im Winter 1909/10 der Generalleiterin,
der Sodalität bei Bearbeitung und Feilung der im Jahre
1902 ad modum experimenti approbierten Satzungen des
Institutes bei. Besonders hartnäckig trat gerade P. Buc-
ceroni für die Beschränkung der Claver-Sodalität lauf
Afrika eit# und wusste auch andere für seine Ueberzefu-

gung zu gewinnen. Das mit Südländischem' Feuer (P.
Bucceroni war ein Neapolitaner) verfasste herrliche:

;,Voto" über die Satzungen des Institutes', welches P.

Bucceroni dem Kardinals-Kollegium' der Kongregation
der Religiösen abgab (er verlangte deren unveränderte
Annahme), bewirken, bei, dem! grossen Ans'ehen, das'

er als Konsultor bes'ass', dass die Satzungen tatsächlich
unverändert trotz der mitunter ganz neuen, mb-
dernen Fass'ung, vom damaligen Präfekten der Kongre-
gation, Kardinal Vives y Tuto, angenommen und!

am 7. März 1910 endgültig bestätigt wurden. Möge
nun diese gröslste aller Gnaden, das sichere Funda-
ment, welches die Claver-Sodalität nächst Gott demi

guten P. Bucceroni verdankt, seine Seligkeit im Himmel'
vermehren Möge er selbst bald der Sodalität im' Himmlet
ein sb treuer Anwalt sein, wie |er es ihr auf Erden!

gewesen ist! RL I. P.

Sozialer Kurs für Priester.
(Einges.) Wir erinnern nochmals an den sozia-

zen Kurs, der Dienstag und Mittwoch den
9. und 10. April durch HHrn. Dr. Seh'eilwill er
im Gesellenhaus, Luzern, abgehalten wird.

Man beachte die „Kirchenzeitung" Nr. 11 und richte
nun sofort Anmeldungen an HHrn. Pfarrhelfer Emmen-
egger, Luzern. Dann erst kann Idas; genaue Datum desi
Beginnes den einzelnen Teilnehmern mitgeteilt wjerden.,

E',

Kirchen-Chronik.
Schweizerischer katholischer Volksverein.

(Mitteilung der Zentralstelle.) Die Verhandlungen des'

Zentralkomitees, das Donnerstag den 28. Fe-
bruar im Hotel Union in Luzern tagte, waren in)
erster Linie der Beratung der diversen Budgets pro
1918 (Centralkassa, Leonard-Stiftung und Inländische
Mission) gewidmet. Der Voranschlag der lnländi-
sehen Mission verzeichnet ein Total des' ordent-
liehen Budgets von Fr. 237,750.—, sowie einen Ge-
samtbetrag von Fr. 63,500.— an Extragaben. Die Rech-

nung pro 1917 wird ein Ruhmesblatt in der Geschichte
der Inländischen Mission "bilden, indem die ordentli-
chen Beiträge voraussichtlich das erste Mal die Summe'
von Fr. 200,000 überschreiten werden. — Aus den
Einnahmen dér L eo h a r d-S t i f t u n g Werden pro 1918

folgende Vergabungen beschlossen: Für Veranstal-
tung von Exerzitien : a) an den Ignatianischen Männer-
bund für Männerexerzitien Fr. 100; b) für Lehrerexerzi-
tien Fr. 150; c) für Lehrerinnenexerzitien Fr. 100; an
Bahnhofmission der Schweizer, kathol. Mädchenschutz;-
vereine Fr. 200; an Schweizer, kathol. Fürsörgeverein für
Frauen, Mädchen und Kinder für Erhältung und Grün-
dung von Rettungsheimen Fr. 200; an das freie kathol.
Lehrerseminar in. Zug Fr. 500; .an das.-Vermittlungsamt

i
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des Volksvereins für Abwahderungsanmeldungen Fr. 200;
an den Arbeitsnachweis für Jugendliche und Lehrstellen-»

Vermittlung des Volksvereinis Fr. 300 ; an die Zeitschrift
„Schweizer Schule" Fr. 100; Beitrag an „Zeitschrift füi
Schweizer. Kirchengeschichte" Fr. 600; Beitrag an das

St. Josephshaus in Wolhuseh Fr. 300; Beitrag für kathol.
Schulbestrebungen im Jura und in Gra!ubünden Fr. 400;
Beitrag an die Unkosten der Charitas-Zweigstelle; des

Volksvereins (Sitz Luzern) für Inländ'skinder-Unterbriinr

gung Fr. ;600 ; Beitrag an den Zentralarbeitsnachweis der
Christlich-Sozialen Und Gesellenvereine (Sitz St. Gallen)
Fr. 150; Subvention- an das zu gründende Generalsekre-
tariat der kathol. Jünglingsvereine der Schweiz Fr. 1500.

— JDem leitenden Aussc'husis wird die Aufgabe übertragen,
in Verbindung mit den kathol. Feldgeistlichen einen wei-
teren Ausbau der vom Volksverein seit Krieigsbegiinn
eingeleiteten Bestrebungen auf dem Gebiete der Sol-
datenfür sorge (Militärseelsorge, Lesestoffvers'or-

gung etc.) durchzuführen tund an einer nächsten Sitzung
des Zentralkomitee hierüber Bericht und Antrag zu un-
terbreiten. Des weitem nahm das Komitee den Bericht
der vom Volksverein vor einigen Monaten errichteten

Charitas-Zweigstelle für Inlands-Kinder-
Unterbrin'gung mit Sitz in Lüzern und der St tu-
di en ko m m is si on betr. die Jungmänner-Or-
ganisation entgegen. — Die Studienkomm'is-
si on für Völkerrecht, deren Gründung im An-
Schlüsse !an die letzte Delegierten-Tagung des' Volkse
Vereins erfolgt ist, wird sich in' die „Gesellschaft für*

Völkerrecht" (Zentralsitz Freiburg) eingliedern. Diese
Gesellschaft bildet eine Sektion des Schweiz, kathol.
Volksvereins. — Endlich wurde beschlossen, in Verbin-
dung mit den deutsch-schweizerischen Sonntagsvereinen
beim h. Bundesrate vorstellig zu werden, hm' den Fort-
bestand der Verordnung betr. Sonntag si a den-
schluss und die 'Regelung dieser Frage für die Zeit
nach dem Kriege zlu erwirken'.

Anmerkung der Redaktion. Die Sitzungen
des Zentralkomitees bilden sich immer mleh'r Zu einer Art
von stillem aber wirksamem' Rairlam'ent aus, in dem man
durch die Beiträge, Kritiken und Vorschläge aus' den
verschiedenen Landesgegemden wertvolle Ueberblicke
über die Geistesströmungen im' L'ande gewinnt, in die
sich die abwehrenden Und positiv fördernden "Gegen-
warts- und Zukunftsarbeiten des' Volksvereins' und aller
seiner Sektionen einbauen. DaS Zahlreiche Erscheinen

zu diesen Tagungen fördert sehr diese allseitige Arbeit.
A. M

*Das St. Josephshaus in Wolhusen
(stellt seit Beginn dès' Monats März seine Räume wieder
zur Verfügung für Abhaltung geistlicher Exerzi-
(tieü; Januar und Februar m'usste es! leider wegen!
Mangel an genügendem Heizmaterial geschlossen blei-
ben. Allen Ständen unseres' katholischen Volkes : Prie-
stern und Laien', Männern und 'Frauen, Jünglingen Und
Jungfrauen, Gebildeten Und einfachen Leluten aus dem
Volke bietet dasselbe Gelegenheit zu einigen Tagen;
(stiller Sammlung, Ordnung des Lebens!, Erlangung in-
Wem Friedens Und neuen Mutes! "für trefue Erfüllung der

Berufspflichten und geduldige Ertragung des Kreuzes',
das jedem Freunde Christi in dieser oder jener Form'
beschieden ist. Mögen also recht viele diese Stättei
des Heiles aufsuchen und der Segnungen derselben
teilhaftig werden.

Wir müssen aber bei 'diesem' Anlasse daran er-
înnern, dass das Haus m i tt e 1 los äst und noch eine
'schwere Schuldenlast zu tragen hat. Die Kost-
gelder der Exerzitianten reichen bei diesen teuren Zei-
ten nicht einmal für die Bestreitung desi Haushaltes;
für alles übrige: Gehälter der Angestellten, Verzinsung
der Schulden, Steuern und Reparaturen, ist dasselbe
ganz auf milde Gaben angewiesen. Und doch wäre
ausserdem eine allmähliche Abzahlung dringend notwen-
dig. Wir wenden uns daher in den letzten Tagen der
Fastenzeit und des dem hl. Josef geweihten Monates-
innig und vertrauensvoll an alle Freunde des Hauses'
und über diese hinaus an falle, denen die religiöse Be-

festigung Und Vertiefung unseres' Volkes am Herzen]
liegt, uns durch eine milde Spende zu helfen, da-
mit das Haus auch fürderhin seinem' Zwecke erhalten]
bleibe. Es kann das geschehen durch Zuwendung von
Geschenken oder Legaten, Abnahme von Gülten oder
Obligationen, oder durch gütige Zusendung auch' der
kleinsten Beträge, die auf den Postcheck-Konto der Ge-
isellschaft des St. Josefshauses VII, 708, ko-
stenlos einbezahlt werden können. Für persönliche Mit-
(teilungen und .weitere Anfragen wende man sich an'

den derzeitigen Präsidenten der Gesellschaft: Dr. Frz.
Segesser, Stiftspropst und bischöflicher Kommissail
in Luzern. Der Herr möge fallen bisherigen Wohl-
täter'n und ebenso denen, welche în der Zukunft zum'
Bestehen des Hauses tatkräftig mithelfen, in ganz be-
isoinderm Masise seine Gnade und seinen Segen zu-,

wenden

Seelenfängerei.
Vor einigen Tagen kam uns eine pfarramtliche Tauf-,

bescheinigung zu, über die wir keine geringe „Freude"
hatten. Die Geschichte ist kurz die folgende: In einer

protestantischen Schweizerstadt hatte ein protestanti-
scher Pfarrherr einen katholischen Knaben „getauft". Um

ihn zur Konfirmation zulassen zu können, glaubte er

aber doch den katholischen Taufschein nötig zu haben.

Er nahm ein Formular und sandte es dem katholischen
Pfarramte des Taufortes zu. Das Formular lautet: „Pfarr-
amt N. N. — Tit. Pfarramt N. N. Ersuche Sie uro

gefällige Taufbescheinigung von N. N. Für ihre Be-

mühungen zum voraus bestens dankend, zeichne mit

Hochachtung und amtsbrüderlichem' Gruss'e N. N.,

Pfarrer."
Das angegangene katholische Pfarramt bescheinigte

die Taufe und sandte die Sache an das katholische Pfarr-

amt der Stadt zurück, annehmend, das Gesuch sei vom!

katholischen Pfarramte des in Frage stehenden Ortes

ausgegangen. Jedermann wird den Modus procedendi

des katholischen Pfarrers loben. — Wir fragen unsc

Hat das protestantische Pfarramt aus Versehen oder vor-

sätzlich die Bezeichnung „Protestantisch" im Formular

ausgelassen? Hatte es vielleicht die leise Ahnung, dass

katholische Pfarrämter trotz „amtsbrüderlichem Grusse

sich nicht dazu hergeben wollen, „umgetauften" Kin-

dern zur Konfirmation Zu verhelfen? G. L.
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Kirchenamtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

See/sorg\s/?osfe/7.
Durch Wahl ides HHrn. Jakob Jung ,als Pfarrer in,

Schwarzenberg ist die Kaplaneipfründe in Reiden (Kan-
ton Luzern) vakant, desgleichen diejenige von Eschblz-
matt infolge Wahl des bisherigen Kaplans! Laur. Winiger
als Pfarrer daselbst. Bewerber wollen sich bis zum
5. April nächsthin anmelden.

Solothurn, den 25. März 1918.

DA è/sc/zo//. /(a/zzhy.

Auf Grund des Can, 859, § 2, und des Décrets! Sr.

Heiligkeit Papst Benedikt XV. vom 20. August 1917!

zum neuen Codex juris Canonici erteilt der hochwst
Herr Bischof Dr. Jacobus Stammler zu Gunsten aller
aktiven Militärpersonen allen Pfarrämtern und Feldpre-
digern des Bistums Basel die Erlaubnis und Vollmacht
zur Verlängerung der für die österliche Pflicht bestimmten!
Zeit bis zum Feste Christi Himmelfahrt inklusive.

Solothurn, den 25. März 1918.

DA A/scAÖ//. /Cßßzfe".

Bei der bischöflichen Kanzlei sind eingegangen :

1. Für Bistumsbedürfnisse: Basel (Hl. Oeistk.) Fr. 182.50,
Beinwil (Aargau) 40, St. Pelagiberg 19.50, Basel (Marienk.) 340.

2. Für den Peterspfennig: Basel (Hl. Oeistkirche) Fr. 182.50,
Basel (Marienkirche) 340.

3. Für die S k 1 a v e n m i s s i o n : St. Pelagiberg Fr. 20.

Gilt als Quittung.

Solothurn, den 25. März 1918.

Die bischöfliche Kanzlei.

Inländische Mission.
Neue Rechnung pro 1918.

a) Ordentliche Beiträge.
Kt. Aargau : Obermumpf
Kt Baselstadt : Riehen, I. Rate
Kt. Bern : Bourrignon, Gabe v. kathol. Volksverein
Kt. Luzern : Luzern, 1) Gabe vom löbl. Kloster

Gerlisberg 50, 2) Gabe von N. H. 5, 3) Gabe von
Ungenannt 20, 4) Gabe von E. M. T. 10

Kt. Schwyz: Muotathal (incl. Filiale Ried) Fastenopf.
Kt. Solothurn : Subingen 40 ; Kleinlützel 40
Kt. St. Gallen: Niederwil, Vermächtnis v. Fr. Ww.

Hug sel. ab der Brandsciiaft 50; Schmerikon,
Beitrag der Spar- und Leihkasse 25

Kt. Thurgau : Wuppenau, Einzelgabe v. Ungenannt
Kt. Uri: Wassen, Filiale Meién
Kt. Wallis: Saas-Grund, I. Rate
Kt. Zürich: Winterthur, Gabe von Ungenannt

Fr. 33.—
57.90

5.—

85.—
600.—

80.—

75.—
50.-
14.75

10.—
10.—

Total Fr. 1,020.65

b) Ausserordentliche Beiträge.
Kt. Aargau : Vergabung v. Ungenannt im Freiamt Fr. 1,000.—
Kt. Luzern ; Vergabung von Ungenannt mit Nutz-

niessungsvorbehalt • „ " 500.—
Vergabung von ungenanntem Priester in M. mit
Nutzniessungsvorbehalt „ 1,700.—

Kt. St. Gallen : Vergabung v. ungenanntem Priester
im Kt. St. Gallen, mit Nutzniessungsvorbehalt „ 1,100.—

Kt. Zürich: Beitrag d. Schweiz. Genossenschaftsbank „ 1,000 —

Total Fr. 5,300.—

c) Jahrzeitstiftungen.
Jahrzeitstiftung von Ungenannt in Rapperswil mit

jährlich 2 hl. Messen (Riehen und Teufen) Fr. 300 —

Zug, den 9. März 1918.

Der Kassier (Postcbeck VII 295): Alb. Hausheer, Pfarr-Resig.
Tarif pr. einspaltige Nonpareille Zeile oder deren Raum :

Ganzjährige Inserate: 12 Cts.
Halb" „ : 14 „

Rp'/îoBtinp-fiwpîsp mal.

Vierteljähr. Inserate * : 19 Cts.
Einzelne „ : 24 „* Beziehungsweise 13 mal.

Inserate
Tarif für Reklamen: Fr. 1.10 pro Zeile

Rai bedeutenden Aufträgen Rabatt.
/nseraten-^wnaArae spätestens Dienstag morgrens

Erfahrene, tüchtige Tochter sucht
Haushälterin

zu kath. Geistlichen event, als Aus-
nilfe. Lohn nach Uebereinkunft.

Offerten unter Chiffre G H. an An-
n >ncenbureau d. Schweiz. Kirchenztg.

Gläserne
Messkännchen

mit und ohne Platten'
liefert Anton Aehermann
Stiftssakristan, Luzern.

O pferstöeke
sind in versch. Ausführung vorrätig

Tabernakel
Kassaschränke

teuer- und diebsicher erstellt,

L. Meyer - Burri
Kunstschlosserei, Kassafabrik

Vonmattstrasse 20, LUZERN
Gefl. genau auf Firma achten

Sfandesqebel&üdier
oiiä P. flmöros ZSrthCT. Piarrer:

Kinderglüß!
3ngendg!üdd

Das (uaiire EfieglikftI

HimmelsglüÄ!
Eberlc, Kühn i Cie„ Einsiedel

o o
Erstkommunionbücher.

E ckardt:
Mein Kommuniontag.

P. A. Zürcher:
Der gute Erstkommunikant.

Pfarrer Wip fI i :

Jesus Dir leb ich.

Eberle& Rickenbach, Einsiedeln.

O 0

Kirchenblumen
liefert In Jeder Ausführung

rh. Vogt, Blumenfabrik
Niederlenz.

MESSWEIN
stets prima Qualitäten

J. Fuchs-Weiss, Zug.
beeidigter Messweinlieferant.

£oui$ Ruckli
«a- Goldîcbmted -f»
Cujern BabnbofîtraBe 10

empfiehlt sein best eingeridjt. Atelier.

Uebernabtne von neuen kirdjlidjen
Beraten in 0old und Silber, sowie

Renovieren, Uergolden und Uersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Ausführung.

Carl Sautier & Cle.

in Luzern

Kapellplatz tO — Erlacherhof
empfehlen sieb für alle ins Bankfach

einschlagandan Geschäfte

Venerabili clero.
Vinum de vite me-

rum ad se, Eiichari*
stiam conficiendam
a s. Ecclesia prae-
scriptum commandât
Cornus
Bûcher et Karthans
a rev. r-piscopo iure
jurando ad aota

Schlossbcrg Liceru

îP.Goelestin.Mufs O.S.B.

| Bücher

; ausgezeichnet durch päpstl.Schreiben
und bischöfliche Empfehlungen

: Zu Gott, mein Kind!
; I. Bändchen:
: Für Anfänger und Erstbeichtende

; II. Bähdchen:
: Für Firmlinge und Erstkommunikanten

1 Hinaus ins Leben
: Mit ins Leben

Der Mann im Leben

: Die Hausfrau nach Gottes
: Herzen

: Licht und Kraft
; zur Himmels-Wanderschaft

• Heilandsquellen
: Die hl. Sühnungsmesse
; Katechesen für die vier obern Klassen

j der Volksschule — 3 Bände

| Vorwärts, aufwärts
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[Geschichte des Kulturkampfes!

im Deutschen Reiche.
Im Auftrage des Zentralkomitees für die General-

oersammlungen der Katholiken Deutschlands non

Dr. J. B. Kissling.
Drei Bände. 8®

I: Die Vorgeschichte. (X u. 486 S.) 1TI. 6.50; geb.
in £eincoand AI. 7.50

II: Die Kulturkampfgesetzgebung 1871—1874. (VIII
u. 494 S.) AI. 6.50; geb. AI. 7.50

III: Der Kampf gegen den passiuen Widerstand —
Die friedensuerhandlungen. (VI u. 474 S.) AI. 6,50;
geb. AI. 7.80

„. Diese Geschichte des Kulturkampfes oerdient die beste
Empfehlung. Kein Priester und kein gebildeter Haie sollte sie
Ungelesen lassen." (Konrad Kirch s. 3.

„. Guizot hat einmal gesagt : .nichts ist so unbekannt
als die Geschichte oon ehegestern.' Dies Wort gilt auch uom
deutschen Kulturkampf: er ist dem heutigen Geschlechte so gut
toie unbekannt, llmsomehr tut es not, ihn kennen zu lernen.
Dazu ist die oorliegende dreibändige Geschichte des deutschen
Kulturkampfes ein geeignetes mittel ; sie bietet ein grosses ma-
terial in guter Uebersicht und lesbarer Darstellung. ."
(Aus Beitrag zur Bayr. Kirchengeschichte. Bd. XX1IJ, Heft 3 [Rieker, erlangen].)

„. Es ist ein umfangreiches, gegen 1500 Seiten starkes,
auf emsiger Quellenforschung beruhendes Werk, das die Katho-
likenoersammlung hat herausgeben lassen. Damit ist es als ein
katholisches Geschichtsroerk gekennzeichnet, und zwar, da es
oon einer der hauptsächlich beteiligten Seiten ausgeht, auch als
ein Parteiwerk. Diese ïeststellung kann aber die Anerkennung
nicht hindern, die roir schon bei früherer Gelegenheit ausge-
sprachen haben, dass der Verfasser sich mass auferlegt hat
und leidenschaftsloser Darstellung bemüht. Cr bringt auch
material herbei, das für andere kaum zu erreichen getoesen
toäre. Jedenfalls roird, toer sich über die harten, bitteren inner-
politischen Kämpfe der siebziger Jahre unterrichten will, an
dieser katholischen Darstellung nicht oorübergehen können, die
am Schlüsse den Sieg der katholischen Kirche geschickt, möglichst
durch nichtkatholische Stimmen, oerkünden lässt. ."

(Oer Reichsbote, Berlin 1916, flr. 364.)

Kisslings Werk hat die Kulturkampfgeschichfe mächtig
gefördert. Geschrieben mit dem wünschenswerten masse abge-
klärter Objektioität, nie < ie Wege der Polemik betretend, ge-
stützt auf zuoerlässigstes, oielfach neues, stets treu oom Ver-
fasser oerwaltetes Quellenmaterial und eine umfangreiche Citera-
tur wird es jedem, der es studiert, wertoolle politische Belehrung
bieten, auch denen, die andere Auffassungen oertreten.

„. Kissling hat ein Werk geschaffen, welches sowohl im
grossen wie in den Cinzelheiten über jene bedeutsame Zeit treff-
lieh orientiert. " (Theologie u. Glaube, Paderborn 1917, Heft 4 [fr. Tenckhoff].)

Verlag von Herder zu Freiburg i. Br.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

KÜRER & Ci i„ Wil Kanton
St. Gallen

Casein nnstalt fur kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente
und Fahnen

Kelche

Stolen Monstranzen

Pluviale Leuchter

Spitzen Lampen

Teppiche wie auch aller kirchlichen Qe-
fasse, Metallgeräte etc.

Offerten, Kataloge u. Muster
stehen kostenlos zur Verfügung.

Statuen

Blumen Gemälde
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Fräfel & Co., St, Gallen
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ßestempfohlene Schriften zur Schulentlassung

von P. Ambros Zürcher O. S. B.

Für ländliche Verhältnisse :
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Nach der Schulzeit. Geleitwort zur Schulentlassung
für unsere Jungen. 32 Seiten kl 8®.

Nach der Schulzeit. Geleitwort zur Schulentlassung
für junge Mädchen. 32 Seiten kl. H®.
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Kopfleisten von Kunstmaler Andreas Uutersberger. 192 Seiten.
Format 84 : 140 mm.

Gott schütze dich "Original-Kopfleisten von Kunstmaler Andreas Untersberger.
192 Seiten. Format 84: 140 mm.

Jedes Bändchen : Broschiert in chromolithographischem Umschlag
und beschnitten 90 Cts. In elegantem Original-Eiuband Fr 1.50.
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